
„Im großen Stil“: Abgründiger
Kunstmarkt-Krimi in Wien und
Berlin
geschrieben von Frank Dietschreit | 26. Mai 2015
Der  Schlaf  der  Vernunft,  das  wusste  schon  Goya,  gebiert
Ungeheuer. Zum Beispiel einen Kunstmarkt, der seltsame Blüten
treibt. Da tummeln sich dubiose Händler, notorische Fälscher
und  gewissenlose  Gefälligkeitsgutachter,  dreiste  Diebe,
großspurige Mäzene und milliardenschwere Sammler.

Wo Kunst zur Geldmaschine wird, sind auch Gier und Neid nicht
weit. Das müssen auch die Wiener Inspektorin Anna Habel und
der Berliner Kommissar Thomas Bernhardt erfahren. Nachdem fast
zeitgleich ein Kunstgutachter in Wien und ein Kunsthändler in
Berlin ermordet werden, versinken die beiden Polizisten in
einem Sumpf aus Hass und Intrige, Geldgier und Rachsucht. Denn
wo  „Im  großen  Stil“  Kunst  verkauft  wird,  wird  nicht  nur
gefälscht  und  geklaut,  gelogen  und  betrogen,  sondern  auch
blutig gemordet.

„Im großen Stil“ ist der vierte Fall für das vom Krimi-Duo
Bielefeld  &  Hartlieb  erfundene  Polizei-Gespann  Habel  &
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Bernhardt,  das  auf  wundersame  Weise  immer  wieder  zusammen
arbeiten  und  kompliziert  verschlungene  Mordfälle  in
kulturellen  Gefilden  aufklären  muss.  Mal  geht  es  um  den
Literaturzirkus  („Auf  der  Strecke“),  mal  ums  Theatermilieu
(„Nach dem Applaus“), mal um noblen Wein („Bis zur Neige“).
Jetzt ist der kriminelle Kunstmarkt an der Reihe.

Wohin die hyperaktive Habel in Wien und der mufflige Bernhardt
in Berlin auch kommen, überall begegnen ihnen neue Rätsel:
Sind die Bilder, die sich in der Villa des toten Kunsthändlers
finden, echt oder falsch? Und welche von den Gutachten, die
der ermordete Kunstexperte verfasst hat, sind nichts als Lug
und Trug?

Draußen  ist  der  schönste  Frühling,  und  sowohl  der
melancholische  Zyniker  Thomas  Bernhardt  als  auch  die  zum
sympathischen  Chaos  neigende  Anna  Habel  würden  gern  ihren
Gefühlen freien Lauf lassen, sich frisch verlieben, das Leben
genießen.  Doch  diese  Momente  des  kleinen  privaten  Glücks
bleiben rar. Zu vertrackt und zu verschachtelt sind all die
Fährten,  Fäden  und  Finten,  die  entwirrt  und  entschlüsselt
werden müssen. Was haben der ehemalige Stasi-Mann und die
eitle Schauspiel-Diva, der süffisant lächelnde Mäzen, die von
muskulösen Personenschützern umringte Kunsthändlerin und der
charmante Bilder-Sammler mit den Morden zu tun?

Wer befürchtet haben könnte, die literarisch-kriminalistische
Berlin-Wien-Verbindung nutze sich allmählich ab, wird angenehm
überrascht.  Mit  ironischem  Lokalkolorit,  psychologischem
Feingefühl und tiefem Einblick in Abgründe des Kunstbetriebs
werden  die  (ehemaligen  Literaturkritiker)  Claus-Ulrich
Bielefeld  und  Petra  Hartlieb  immer  besser.  Ihnen  auf  der
abgründig-mörderischen  Schnitzeljagd  zu  folgen,  ist  einfach
ein großer, anspielungsreicher, spannender Spaß.

Bielefeld  &  Hartlieb:  „Im  großen  Stil.“  Diogenes  Verlag,
Zürich, 416 Seiten, 14,90 Euro.



„Nach  dem  Applaus“  –  ein
Krimi  aus  dem  Theatermilieu
in Berlin und Wien
geschrieben von Frank Dietschreit | 26. Mai 2015
Es ist bitterkalt. Schnee und Eis haben die Mitte Europas fest
im Griff. Eigentlich möchte man sich es sich nur noch mit
einem heißen Getränk und einem guten Buch in der gut geheizten
Wohnung  gemütlich  machen.  Doch  dann  müssen  der  Berliner
Kommissar  Thomas  Bernhardt  und  seine  Wiener  Kollegin  Anna
Habel doch vor die Tür und hinaus ins Frostige.

In  den  Hauptstädten  Deutschlands  und  Österreichs  geschehen
Morde, die offensichtlich enger zusammenhängen, als es auf den
ersten Blick scheint. In Berlin wird eine junge Schauspielerin
grausam zerstückelt, die noch vor gar nicht langer Zeit in
Wien große Bühnentriumphe feierte. Und war sie nicht mit jener
Frau näher befreundet, deren kopflose Leiche man in Wien auf
den Gleisen eines Rangierbahnhofs findet?

„Nach dem Applaus“ heißt der neue, nunmehr dritte „Fall für
Berlin und Wien“, den das Autoren-Duo Bielefeld & Hartlieb mit
liebevoll-zynischer Lust geschrieben hat. Nachdem der Berliner
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Literaturkritiker  Claus-Ulrich  Bielefeld  und  die  Wiener
Buchhändlerin Petra Hartlieb ihr unterhaltsames Spiel mit den
blutigen  Machenschaften  unter  Schriftstellern  und  Verlegern
(„Auf  der  Strecke“)  und  mit  den  politischen  Irrungen  und
Wirkungen unter ehemaligen RAF-Terroristen („Bis zur Neige“)
geführt  haben,  wagen  sie  diesmal  einen  Ausflug  ins
Theatermilieu. Das ist schon deshalb nicht ohne Hintersinn und
Humor, weil Berlin und Wien seit jeher um die Theaterkrone im
deutschsprachigen Raum kämpfen.

Natürlich  war  die  in  Berlin  ermordete  Schauspielerin  eine
Lieblings-Diva  von  Claus  Peymann,  dem  ehemaligen  Chef  des
Wiener  Burgtheaters,  der  seit  einigen  Jahren  das  Berliner
Ensemble leitet und immer wieder vollmundig verkündet, sein
Theater solle Reißzahn im Hinterteil der Herrschenden sein.
Peymann wird im Krimi zwar nicht direkt beim Namen genannt,
aber auch so ist jedem Leser klar, wer da seine aufbrausenden
Bühnenweisheiten und arroganten Kunstsentenzen von sich gibt.

Dass  der  Theaterdirektor  ausgerechnet  von  einem  Kommissar
namens Thomas Bernhardt (mit „dt“) verhört wird, raubt dem
ehemaligen  Weggefährten  des  (fast)  gleichnamigen
österreichischen  Schriftstellers  (mit  „d“)  beinahe  den
Verstand. Auch als Kommissar Bernhardt in eine Schauspielprobe
platzt, bei der „Peymann“ sich an einer Bühnenversion von
Georg  Büchners  „Lenz“-Erzählung  abarbeitet  und  sich  –
ausgerechnet!  –  vom  prolligen  Volksbühnen-Kollegen  Frank
Castorf  ein  paar  Ratschläge  erbittet,  ist  der  Humorfaktor
groß.

Aber bei allen komischen Seitenhieben auf die Theaterszene
kommt das bizarre mörderische Treiben nicht zu kurz. Ein zum
Eisklotz gefroren toter Schriftsteller im See, ein in luftiger
Höhe an die Flügel eines Windrades gebundener Schauspieler,
ein Kunst-Mäzen, der gern Gutes tut, aber selbst nicht ohne
Makel ist: Es wird Zeit, dass Bernhardt und Habel, die nicht
miteinander, aber auch nicht ohne einander können, gemeinsam
am komplizierte Fall bosseln.



Ob  die  beiden  bei  ihren  Recherchen  in  Szene-Cafés  oder
Theater-Kantinen Station machen, immer spürt man, dass jedes
Detail  stimmt  und  jede  Anspielung  bis  aufs  I-Tüpfelchen
durchdacht ist. Zwar versichern Bielfeld&Hartlieb, dass alle
Personen und Ereignisse frei erfunden sind. Trotzdem ist es
ein  kriminalistischer  Spaß,  die  Fantasie  mit  der  Realität
abzugleichen.

Bielefeld  &  Hartlieb:  „Nach  dem  Applaus“.  Kriminalroman.
Diogenes Verlag, Zürich. 390 Seiten, 14,90 Euro.

„Bis zur Neige“: Polit-Krimi
zwischen  Wirt  und  Winzer,
Wien und Berlin
geschrieben von Frank Dietschreit | 26. Mai 2015
Was haben ein Edelwinzer aus dem österreichischen Weinviertel
und  der  Betreiber  eines  angesagten  Berliner  Szenelokals
gemeinsam? Auf dem ersten Blick nicht viel, außer dass der
joviale, mit Politik und Kultur gut vernetzte deutsche Wirt
seinen  Gästen  die  hochpreisigen  Tropfen  des  Österreichers
kredenzt.

Aber irgendeine tiefere Verbindung muss es zwischen Wirt und
Winzer geben. Denn innerhalb kurzer Zeit werden beide Männer
ermordet. Spielt sich da jemand als Racheengel auf und sühnt
auf mörderische Weise eine fast vergessene Schuld?
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Wahrscheinlich  wäre  es  kaum  jemanden  bei  den  ermittelten
Behörden  aufgefallen,  dass  die  grenzüberschreitenden  Morde
zusammenhängen. Aber zum Glück gibt es da seit kurzem das
Autorenduo Bielefeld & Hartlieb, das sich darauf spezialisiert
hat,  mit  Berliner  Schnauze  und  Wiener  Schmäh  eine  Brücke
zwischen den beiden Hauptstädten zu schlagen. Beide Autoren
haben viele Jahre als Literaturkritiker gearbeitet und jetzt
die Seiten gewechselt. Sie gehen ein hohes Risiko ein, denn
der  Literaturbetrieb  kann  gnadenlos  sein  und  rächt  sich
liebend gern für verletzte Eitelkeiten.

Der  in  Berlin  lebende  Claus-Ulrich  Bielefeld  ist  für  den
deutschen  Kommissar  Thomas  Bernhardt  zuständig,  der,  Mitte
fünfzig und vom Leben gegerbt, genauso ein Misanthrop sein
kann wie sein (am Ende ohne „t“ geschriebener) austriakischer
Namensvetter. Die in Wien lebende Petra Hartlieb betreut die
ungleich  symapthischere  und  lebensfreudigere  Kunstfigur  der
österreichischen Kommissarin Anna Habel, sie ist Ende dreißig,
zäh und temperamentvoll. Wie der literarische Zufall es will,
schätzen sich beide Polizisten nicht nur, sie kommen sich auch
immer wieder bei ihren Ermittlungen in die Quere, streiten und
versöhnen  sich,  wissen  alles  über  menschliche  Abgründe,
politischen  Machtmissbrauch  und  kulturelle  Intrigen:  ein
intelligentes Paar, dem man gern zuhört, wenn es lustvoll
sämtliche  zwischen  Deutschen  und  Österreichern  bestehenden
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Vorurteile durch den Kakao zieht.

Nach  der  Krimi-Prämiere  mit  „Auf  der  Strecke“,  einem
mörderischen Spiel im gehässigen Literaturzirkus, folgt jetzt
die Reifeprüfung: „Bis zur Neige“ verknüpft auf elegante und
spannende  Weise  Politik  und  Verbrechen.  Um  die  Morde  an
Edelwinzer  Freddy  Bachmüller  und  Lokal-Größe  Ronald  Otter
aufzuklären, muss man in die Vergangenheit hinabsteigen, in
die Zeit, als bewaffnete Desperados den revolutionären Kampf
in  die  westeuropäischen  Metropolen  tragen  wollten,  als
Terroristen  sich  zu  Befreiungskämpfern  stilisierten,  Banken
überfielen, Industrielle entführten und Gesinnungsgenossen aus
dem Gefängnis freipressten.

Lange vorbei, aber nicht vergessen. Jedenfalls nicht von den
Opfern und Hinterbliebenen. Sie können nicht verstehen, wieso
viele Ex-Terroristen auf freiem Fuß sind oder nie angeklagt
wurden, weil sie den Geheimdiensten Informationen zuspielten
und  einen  Deal  mit  den  Staat  haben.  Bei  ihren  Recherchen
müssen Bernhardt und Habel durch einen Sumpf aus Verdrängen,
Vergessen und Vertuschen waten und erkennen, dass jemand, der
früher  die  Vertreter  des  „Schweinesystem“  abknallte,  heute
durchaus ein hoch angesehenes Mitglied der feinen Gesellschaft
sein kann. Manchmal tut es weh und macht einen ratlos, was die
beiden  unermüdlichen  Polizisten  ausgraben.  Aber  gut
geschrieben  und  oft  überraschend  ist  es  allemal.

Bielefeld & Hartlieb: „Bis zur Neige. Ein Fall für Berlin und
Wien.“ Roman. Diogenes Verlag, Zürich, 472 Seiten, 16,90 Euro.


